
Der spätantıke Bischot zwischen Politik un Kirche
Das exemplarische Wırken des Epiphanius VO DPavıa *“

ERRMANN-OTTIVon ELISABETH

„Epiphanıus, (2W Jan.), In Pavıa 438 geboren un Oort selmt 466 als
Bischof tätig, 1St eın Vermiuttler des Friedens, eiINn Helfter der Armen und
Gefangenen. Er stirbt 497/, wurde INn DPavıa beigesetzt, seiıne UÜberreste kamen
aber 962 nach Hıldesheim...,,

SO lautet die kurze, steckbriefartige Beschreibung eiNes der unbekannte-
MSI spätantıken Bischöte In Reclams Lexikon der Heılıgen un: der Bibli-
schen Gestalten.! Und auch ıIn anderen, ausschliefßlich theologıischen Lexika
sınd dıie Würdigungen Nn1ıe länger als eıne halbe Spalte.? In der modernen
Forschung hat Bischof Epıphanıus VO Pavıa wen1g Beachtung gefunden. So
IST weder In die Realenzyklopädie für Antıke und Christentum RAC)
noch 1ın die Prosopography of the Later Roman Empire (KBERE) aufgenom-
INECN worden.? [)as 1St erstaunlicher, da CS sıch doch bel ıhm eınen
Kırchenmann handelt, dessen Wirken nıcht 1Ur aut den Kreıs seıner
Gemeinde DPavıa und deren vielfältige Probleme un Bedrängnisse be-
schränkt geblieben IST. In eıner Zeıt, die WIr gyemeınhın dem Terminus
„Untergang des weströmiıschen Reiches“* fassen, wurde der oberitalische
Bischof VO fast allen Eintflußreichen mıt hochdiplomatischen Miıssıonen
betraut, dıe vorrangıg der Friedensstiftung dienten, teıls zwıischen Gleich-
teıls zwıischen Andersgläubigen. Diese höchst brisanten Gesandtschaften
ertorderten CIn hohes Ma{iß Fingerspitzengefühl, taktıschem Geschick,
Rednergabe un Überzeugungskraft. Epıiphanius 1St selbst VO römischen
Kaıser, VO barbarıschen Könıgen un römiıschen Beamten auf diese

Der 1er vorliegende Aufsatz 1St dıe mehr als das dreitache erweıterte deutsche
Fassung eines englisch-sprachigen Vortrages, der auf dem internationalen Patristiker-
Kongress In Oxtord 1995 gehalten wurde. Für Vermittlung und Durchsicht des Manuskrıptes
SOWI1E patrıstische Hınweise danke ich Theoftried Baumeister (Maınz), tür zusätzliche Anregun-
sCnh un Ratschläge Heınz Heınen Trıer) un: tür die Möglıchkeıit der Präsentation des
Beıtrages 1Im Rahmen eiınes Forschungskolloquiums Aloys Wınterling (Bielefeld).

1 KELLER (Stuttgart” 207 Epiphanıus
z B 1m BBLKL (1975) 1526/ 1521 Epıphanıus
Zu dieser Problematıiık CESA, Integrazıone prosopografiche tardo imperi1alı, ıIn

Athenaeum 64 (1986) D
A Zur Terminologıe und modernen Periodisierung DEMANDT, Der Fall Roms Dıe

Auflösung des römiıschen Reiches Im Urteil der Nachwelt (München Zum
Epochenbewulßßstsein des Ennodius In Bezug auf seiıne eıgene Zeıt NÄAF, Das Zeitbewulfstsein
des Ennodius un: der Untergang Roms, ıIn Hıstorıia (1990) 116212
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Gesandtschaftsreisen geschickt worden Interesse der Mächtigen selbst,
zuwelıllen auch der Jeweıils betroffenen Bevölkerung Liguriens der Provınz,

welcher DPavıa gehörte Irotz SC1INECS EmMNENLT soz1alen und polıtıschen
Engagements 1ST dem Bischof VO der Nachwelt Autmerksamkeit
geschenkt worden

Das Wırken des Epiphanıius der 30 Jahre lang den Bischotsstuhl VOoO
avıa polıtisch höchst turbulenten Zeıiten bekleidete, 1ST VO SCINCIM

Biographen Magnus Felix Ennodius, dem späteren Nachfolger des Epipha-
N1IUS, Lebensbeschreibung überlietert. Diese Biographie zählt als
Bischotsvita Z AT: Zzu hagiographischen Schrifttum, aber spezıelle
Besonderheiten aut die tolgenden dargelegt werden Dabe1 soll WCNISCI
dıe Geamtkomposition der Vıta als lıterarisches Kunstwerk den Blick
kommen, als viel mehr dıe Frage Vordergrund stehen welche Bedeutung
der Bıograph dem polıtisch-sozialen Wırken SCINCS Helden beimi(ßt un WIC

diese Tätigkeiten bewertet
Ennodius selbst A MMIE AaUS yallıschen Adelsfamılie Früh VErWAaIST

und durch die polıtischen Umwälzungen Gallien VGHATrME: kam ZT

Ausbildung Rhetorik un den anderen Fächern des Bildungskanons
bereıts JUNSCH Jahren SCHTGCIH: Tante nach DPavıa Nachdem ZWIGCI
weltere Male VOT dem ökonomischen Nıchts gyestanden hatte, nahm Epıpha-
N1US, der damals Bischof VO avıa War, den JUNSCH 17)ährıgen Mann
SCINCN Klerus aut un machte ıh SCINCM Sekretär Des Bischofs CISCHNCI
Lebensweg die Empfehlung Verwandten des Ennodius, des
Konsuln VO 490 Flavıus AÄAnıcıus Probus Faustus lunıor Nıger, hatten den
Kırchenmann bewogen den erarmtie Ün erwalıste Jüngling SCINCN
Schutz nehmen un für WENMETE Ausbildung SOrgscn

ach dem Tod des SICISCH Bischofs fand Ennodius Autnahme
Maıiıländer Klerus Hıer WAar das Leben CIN1SCS vielfältiger un
reicher als der kleinen Nachbarstadt avıa Als Dıakon des Bischofs
Laurentius VO  _ Maiıland ebenfalls Verwandten, konnte Ennodius
Rhetorik und Poetik brillieren SO blıeb aum TeC1IN seelsorgerlichen
der admınıstrativen Tätigkeıt verhaftet sondern scheint als GINE Art Rheto-
riıklehrer der bischöflichen „Schule” Maıiıland gewiırkt haben
Daneben wurde MIit zentralen polıtischen, VOT allem kırchenpolitischen
Aufgaben Umfteld des laurentianıschen Schismas betraut Seıiıne Missıo0-
nl  — ührten ihn alle Zentralstellen der weltlichen un kırchlichen Macht
Außerdem zählte den hoch gebildeten kirchlichen Lıteraten SCINCT

Dıie Vıta Beatıssım1 ı Vırı Epiphanıi Ep1SscopI Ti1ıcınensıs Ecclesiae wiırd tolgenden zıitieri
ach der Edıition VO FR VOGEL MG  AB V II Nr (Berlın Angabe der
Konkordanz HARTEL Edition SEL VI (Wıen 7u den dıvergierenden
Edıitionsprinzıipien der beıden Herausgeber (CCOOK The ıte of Saılnt Epiphanıus by
Ennodius translatıon wıth introduction an COMMENLAFCY (Dıss Washıngton
1-6

/Zur adlıgen Verwandtschaft des Ennodius 5 NAF, Senatorisches Standesbewulßstsein
spätrömischer Zeıt Paradosıs 40) (Freiburg/Schw 96/197
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Zeıt, die CS hne Schwierigkeiten verstanden „Profanes miıt Religiösem
vermischen“  7

Freund- un Feindschaften des Ennodius den gallıschen un:
ıtalıschen gebildeten Senatoren, Kurialen, Beamten un Klerikern
nıcht allein durch seın lıterarısches Schaffen und seiınen Rhetorikunterricht
gepragt, sondern wurden Banz wesentlich VO den polıtischen Gegebenheı-
LEN un Parteiungen WI1€E auch VO seinen kiırchenpolitischen Stellungnah-
IN  . diktiert. Ennodius stand auf der Seıte derjenigen KRömer, dıe In den
Ostgoten, VOTL allem ıhrem Könıg Theoderıch, eıne Rettung un eınen
Neubegınn des lateinischen römiıschen estens miıt Schwerpunkt ın Italıen
sahen. Diese Kreıise, denen auch Cassıodor gehörte, sahen eıne ZEWISSE
Unabhängigkeıt Va Byzanz LLUTLE dem Schutz eıner romanophilen
Gotenherrschaft gewährleistet. Vor allem In den profan ausgerichteten
Werken des Ennodius, z B dem Panegyrikos aut Theoderiıch, aber auch In
der Vıta des Epıphanius, schlägt sıch diese polıtische Meınung nıeder, die
zugleich eıne spezielle Art der Romanıiıtas impliziert.®

Es Mag se1IN, da{f das artıfızielle, höflich umständlıche, streckenweise
schwer verständliche Lateın des Ennodius hınderlich gewirkt hat aut elne
weıtere Verbreıitung und VOTL allem intensivere Behandlung seiner Schriften.
uch se1n Werk, spezıell diıe Heılıgenviıta des Epıiphanıius, scheint nıcht
uneingeschränkt den Vorstellungen Z entsprechen, dıe sıch mıt klerikaler
Liıteratur, VOT allem mIıt spätantiıker Hagıographie verbinden. Dıi1e Bandbreite
dieses (senres 1St ZWAArTr sehr breiıt. S1e reicht VO  S der reinen Wundererzählung
und Legende bıs hın Z realıstischen, gegenwartsbezogenen polıtıschen
Darstellung, die rhetorisch-relig1ös stilısıert se1n annn W1€E eıne antıke
laudatıo J/unebris. Angesichts der Vıta Epiphanıi stellt sıch VOT allem dıe
Frage, ob die Relativıität der VWertigkeıt der profanen Bereiche und deren
Vergänglichkeıit 1M Vergleıch mıt dem wahren Staat, der CLU1LLAS Deit,
gewahrt bleibt, oder ob der eld dieser Vıta nıchts anderes 1St. als „eiıne
spätantıke Karrierefigur”® M 1ın klerikalem (Gewand. Dıie Antwort autf diese
rage wırd zugleich der Schlüsse]l se1ın für das elte un Gegenwartsver-
ständnıs des Ennodius.

FONTAINE, In (1962) 400 Ennodius
7u Ennodius Magnus Felıx Ennodius D PLRE (1980) FONTAINE (Anm.7)

498-521 7u seiner Verhandlungstätigkeit 1M laurentianıschen Schisma LUMPE, Dıie
konzılıengeschichtliche Bedeutung des Ennodius, IN ‘ Annuarıum Hıstoriae Conciliorum
(1969) 15-36; seiınem polıtischen Werk FERTIG, Magnus Felix Ennodius un se1ıne
Zeıt, Abt. Lobrede auf Theoderich den Grofßen (Landshut 1-15; LAUFENBERG, Der
historische Wert des Panegyricus des Bischofs Ennodius (Dıss Celle kritisch älteren
Forschungsthesen: LUMPE, Ennodıana, ıIn Byzantınısche Forschungen (1966) 200210 7u
den polıtischen un lıterarıschen Freundschaftten NAF (Anm.6)

BERSCHIN, Bıographie un: Epochenstıil 1m lateinıschen Miıttelalter Quellen un
Untersuchungen Z lateinıschen Philologie des Miıttelalters 8 > (Stuttgart 2 Zum
Verhältnıis VO Hagiographie, Bıiographie und geschichtlicher Wirklichkeit VO DER

NAHMER, Die lateinısche Heılıgenvita: Eıne Einführung 1n dıie lateinısche Hagıographie
(Darmstadt 57ff. 94ff



Der spätantıke Bischof zwiıischen Politik un: Kırche 201

Bischoft Epıiphanıius ı1ST CTE hoch ıGNESSANTE Persönlichkeıt, die vielfach
VON dem TIypus des Klerikers und Bischofs sciner eıt abweicht. Er
1ST eın Gelehrter der Lıterat enn hat keine Zeıle hınterlassen Sein
soz1ıales un politisches Wıiırken steht Brennpunkt der damalıgen Macht-
konstellationen und MItL SCINCN bescheidenen Miıtteln auch Eintlu{fß
aut il In aller Individualıität und Besonderheit 1ST. das Wırken des Epıipha-
N1USs doch auch GINE allgemeıne Vorstellung VO den polıtischen
Verstrickungen Wırkungsmöglichkeiten und den soz1ıalen Anforderungen

WINNCH, die dieser totalen Umbruchszeit dıe Kleriker, VOT allem
dıe Bischöfte yestellt wurden Diesem Phänomen 1ST INa  — be] CIHMISCH markan-
ten Persönlichkeiten ()sten un Westen des Reiches schon nachgegan-
SCH Für Oberitalıen der Miıtte des Jhs möchte ich 1eSs and des
Wırkens des Paveser Bischofs versuchen

Di1e Vıta Epiphanıi, die auch als die profanste Heılıgenvita der Spätantike
oilt, 1ST. 02/50410 VO Ennodius vertaßt worden S1e steht
langen Iradıtion VO Mönchs un Bischofsbiographien, un 1ST. VO allem
als SOgENANNLE „Ertfolgsvita dem Vorbild der Vıta Ambrosıl den
zeıtgleichen gallıschen Bischotsviten verpflichtet denen das Werk des
Ennodius dıe yrößte „SCISTL und stilistiısche Verwandtschaft“11 aufweist In
dieser Art Biographie steht das wel lıche Wırken des Bischofs Vorder-
yrund neben der sıttlıchen Qualifikation und Bıldung Dabe!1 die
Wundererzählung den Hintergrund oder wiırd höchstens als Symptom

Be1l den gallıschen Lebensbeschreibungen sınd tolgende Krıterien
besonders wichtig die adlıge Herkunft des Bischofs manchmal GCiNG rühere
polıtische Kafrriere, deren gylanzvoller Abschlufß das Bischofsamt darstellt
der CN asketische Lebensführung, die oft Rahmen Klosters
Z Pertektion geführt wurde

10 Zur Datierung COOK (Anm Z unterscheiden VO der Vıta 1ST der Hymnus Z
A0) Jahrestag anläßlich der Inthronisation des Epiphanıus auf den Bischotsstuhl VO DPavıa
(MGH VII Nr 43 SEL VI (a Dıctio JUAaAC habıta ESLT natale Sanctı Beatıssım a
Papae Epifanı LrICENSIMUM sacerdotil dessen Datierung auf 496 umstrıtten 1SL Eıne
Beeinflußung der Vıta durch dıe Dictio0 IST nıcht auszuschließen

11 BERSCHIN (Anm 2 Zzu FEintludiß des Ambrosius, VOrTr allem SC1L1HNGT laudatıones
funebres, aut das lIıterarısche Wırken des Ennodius 5 HEINZELMANN Bischotsherrschatt 1

Gallıen Beihefte der Francıa (München 25 Anm A
12 Zum Begriff Erfolgsvita HOSTER Dıe Oorm der trühesten lateiniıschen Heılıgen-

VO der Vıta Cyprıianı bıs zA Ulg Vıta Ambrosı un ıhr Heıligenideal (Dıss öln 144
Zum Verhältnis VO panegyrisch mirakulös stiliısıerter Heılıgenviıta un geschichtlicher Wırk-
lıchkeit VOoss Berührungen VO Hagiographie un Hıstoriographie I1} der Spätantıike,

Frühmuittelalterliche Studien (1970) /7u diesem Aspekt schreibt HEINZELMANN
Blick auf dıie zeıtgenössıschen gallıschen Vıtae Neue Aspekte der biographischen un

hagıographischen lıteratur der lateinıschen Welt -6 Jh )% Francıa (L9239) 58 Wır
haben 6S 1er MIL sechr realen und staatlıchen Hıntergrund V  — Amtspflichten der
Bischöfe Lun, dıe den Vıten als dıe chrıistlıchen klarer Abgrenzung VO

der och gut gekannten un ;ohl och gleichzeıtig praktızıerten heidnischen Tradıtion der
Aus diesem Grund SCI dıe Klassıti-römischer Amtsträger ıhren Niederschlag tindet

ZICruNg solcher Vıtae als hagıographisch alten Sınne dieses (senres problematisch
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Ile diese Spezıtiıka tinden sıch nıcht be1 dem Paveser Bischof Epiphanıus
eNtsStamm weder dem del noch hat VOT SCINCT bischöflichen Tätigkeıt
C1IN staatlıches Amt bekleidet oder Kloster gewirkt Er scheint
vielmehr Aaus schr bescheidenen Verhältnissen tLammMeEN A4aUS$ diesem
Grunde wırd freie Geburt besonders betont Die Namen SsCINCT Eltern
geben INnWeIls auft die nıedrige Herkunft Seıin Vater Maurus könnte
CIM maurıscher Soldat SCWECSCH SCIMN der kaıiserlichen Diensten stand un

Mutltter Focarıa WAar eventuell als Köchin Focarıae tinden sıch
bereıts der hohen Kaıserzeıt auftf großen Landgütern un als Wırtschafte-
NCN VO oldaten Meıst S1C untfreı Dıe Mutltter des Epiphanıus
wiırd be] der Geburt des Sohnes, des älteren ıhrer beiden Kinder, zumindest
CM 1ıberta SCWCSCH SCIMN Nıcht UMmMSONST betont der Aaus dem gallo-romanı-
schen del stammende Bıograph die freıie Geburt SC1INCS Helden der Stadt
avıa Er 1SLT C1in indıgenus Carn Eıngeborener, eventuell hervorgehoben
Gegensatz ZuUur afrıkanıschen Herkunftt SCINCS Vaters Damlıt das begabte
ınd C entsprechende Ausbildung erhielt dıe Eltern ZWUNBCNH,
den Sohn die Kıiırche gyeben Dıe Verwandtschaft MIt Bischof Mıiırocles
VO Maıland (313/314) dürfte Anl notdürftige Spatere Konstruktion SCHM

In der Kırche VO Pavıa, welcher Epiphanıus SCIL SCINCIM Lebensjahr
Ca schulische un kirchliche Ausbildung erhielt, durchliet dıe unfiferen
Grade des SOgENANNLEN CUTSUS ecclesiastıicus zunächst als Laıie, den Funktio-
NC  } als lector ün Mıt 18 Jahren wurde Subdiakon, mMIt
Dıakon, und erhielt die Fınanz- un VOT allem dıe Armenverwaltung der
Kırche Als Vertrauter SC1INCS Bischofs rachte Epiphanıus alle Fähig-
keiten ML, sofort VO Dıakonat aus das Bischofsamt Sste1gen Eın
solcher Aufstieg schıen nıcht außergewöhnlıch SCIMN Vor allem Westen
des Reiches diente das praktisch ausgerichtete Dıakonat der das Archidıa-
konat als Sprungbrett für das Bischotfsamt Außergewöhnlich WAar NUu  _ die
Jugend des Epıiphanıus Mıt 28 Jahren, 11© Jahre VOT der vorgeschriebenen
Altersgrenze, sollte G1r Z Nachfolger des Crispinus werden Aus diesem
HEINZELMANN 44 HOSTER COOK wertien die ca Epiphanıl als GIiNG6 der polıtıschsten
Bischofsbiographien un WAar Siınne SOgENANNLEN christlichen Panegyrıikos, ohne iıhr
den hagıographischen Charakter abzusprechen

13 Ennod Epiıiph ( (MGH V II SEL VI „1@2 1Ur praefatus VIr 1INS1I@£131S
Epifanius Oorıundo L1ıcınensıs oppıdı indıgena fult, Mauro gyeCNEraLUS er Focarıa
editus, QUAaC SAaAnNncCcLlı Miırocletis contessoris CL tangebat PrOSapıcm, hominibus
lıquıido INSENULLALIS fonte venıentibus. sed quıd ıllorum FeL1E Xan San U1N1S praerogatıvam,
QJUOTUMM tamılıae G1 nobilıtatıs ESL filıius? QqU1 sub decessore Su W INLESEITIMO Crispino
pontifice caelestis miılıtıae LITOCIN1UM Oordıtus ANNOTUMM ferme CLILO lectorIıs ecclesıiastıcı
officıum Dıe adlıge Herkunft des Epıiphanıus IST aus dieser Stelle nıcht ableıitbar S1e beruht
übertragenen Sınne alleın autf der klerikalen Lautbahn ıhres berühmten Sprößlings /7u den
Namen der Eltern BÜUCHELER Eın Paarl Namen und Personen, RhM (1906), 628
un SOLIN ıe stadtrömischen Sklavennamen Eın Namenbuc Forschungen Zur

antıken Sklavereı Beiheftt (Stuttgart 43 Die stadtrömiıschen Belege für Maurus WEeIscCn

sowohl Sklaven WIC Freigelassene bıs 1NS$ Jh ach Biıschof Mirocles un dem fiktiven
Stammbaum des Epiphanıus L LANZONI Le diocesı Italıa dalle ONM1IN1 q} PIINCIDIO del
secolo VII (an 604) I1 (Faenza 1013
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Grunde, ZUur Vermeıdung VO Diıssensen bel der Wahl, hatte INan sıch vorher
der Zustimmung des Metropolıtanbischofs VO Maıiıland versichert SOWI1e der
Unterstützung des einflußreichen DLr ıllustris Rusticıus, der Z Maıländer
Munıizıpalarıistokratie gehörte.*

Dıie Schilderung der kirchlichen Amterlaufbahn des Epiphanıus erinnert
den profanen C(UTS14A5 honorum. Dıie vorzeıtige Bekleidung einzelner Stutfen

der Laufbahn, tüntf bıs zehn Jahre V OT der Zeıt, SOWI1e die Designation durch
den Vorgänger rufen Assoz1ı1atıonen den früheren römiıschen Kaısern
wach uch die riıtuelle VWeıigerung der Annahme des Amtes, dıie I-
schwellige Opposıtion ın der eıgenen Kırche, den Nachbargemeinden SOWIE
den Metropolıitansıtzen seıne außergewöhnliche Ordıinatıion, das alles
erinnert heidnısche profane Vorbilder. Nıcht zuletzt der 1InweIls autf
seıne zußere schöne Erscheinung, seine Ausstrahlungskraft, die selbst lex-
ander den Großen übertrifft, stellt den Bischof ın den Rahmen der Tugen-
den, die ıIn der antıken profanen Biographie un der laudatıo funebris
gepriesen werden. Vor allem diese außeren Schilderungen, eın ziemliıch
überflüßiges Sujet z B In den bischöflichen Mönchsviten, scheinen eınen
Ersatz bılden für die fehlende adlıge Abstammung un dıe asketische
Lebenstührung ın einem Kloster. Ennodius enn auch nıcht mI1t
Auskünften über asketische UÜbungen des Epıphanıus, als schon Bischof
WAar. Der innerkirchliche Werdegang, der profanen Krıterıien, VOT allem

Ennod Epiph. K (MGHÖ SEL V 1335) gradus inores: lector Jahre,
16 Jahre Dıie Rekonstruktion eines kırchlichen Bildungsganges aus diesen singulären

Angaben ISTt. nıcht möglıch. Nur für (Caesarıus VO  = Arles scheıint iIne ähnlıch ftrühe Ausbildung
bezeugt seIn. hierzu AÄARNOLD, (Caesarıus VO  —; Arles und dıe gallische Kırche seiner
Zeıt (Leipzıg 1894, 19 Anm.28 Epiph 18 (MGH‚ SEL VI 355100
„talıs 1am ad OCLavum decımum Qgetatıs SWLAG pervenıt5 In JUO In secundo evit1is 11UINCTITO

dedicatus coetibus PpucCcr adıunctus est  66 subdiaconus 18 Jahre; Zur Synonymıtät VO

levıta un: diıaconus CESA, Ennodio. Vıta de] beatıssımo Epitanıio VESCOVO della chıesa
PavVCeSC Bibliotheca dı Athenaum (Como 133 Der Subdiakon gılt als Gehilfe des
Diıakon. Zur Gleichsetzung der alttestamentlichen eviıtae mıt dıacones, presbyter1, EPISCOPUS
Syr. Diıdaskalie CaD (ACHELIS/ FLEMMING 2529 45 un Apost Const. CaD 25 (TIDNER

Es scheint dieser Stelle ;ohl eher die spatere Gleichsetzung VO diaconus und
leviıta vorzulıegen vgl Hıer. C 146,2 yradus alores: Epiıph 26ff. (MGH SEL
V1,337) diaconus Zi(e) Jahre Aufgaben: Verwaltung der kırchlichen Finanzen und der Armen-
pflege. Zum sofortigen Aufstieg des Epiphanıus VO Diıakon hne dıe 7Zwischenstuten des
Archidiakonats und des Presbyteramtes Zzu Episkopat COOK (Anm.5) 134-145 Allgemeın
Zzur einflußreichen Stellung der Diakone DOMAGALSKI; Römische Diakone 1im Jahr-
hundert Zum Verhältnis VO Biıschof, Diakon un! Presbyter, 1n ! PFOÖOGER: F WEBER
(Hg.), Der Dıakon, VWiıederentdeckung un: Erneuerung se1INES Dienstes (Freiburg ©4x) 45,
51-53 [)as größte Hındernis für den Aufstieg Zzu Bischofsamt 1St dıe Jugend des Epiphanıus,
mıiıt welcher immaturıtas implızıert 1ST. Ennod Epiph.38 (MGH‚ SEL Ma 340)
Zur hohen Wertung des Alters, das anstelle VO Jugend Jugendlichkeıt besitzt NAÄF (Anm.6)
213 7u Rusticıius, VIr inlustrIis, wahrscheinlich Angehöriger der Munıizıpalarıstokratie VOoO

Maıland PLRE I1 (1980) 962, Rusticıus Seine Identität mıt dem gleichnamıgen consul
Oordınarıus des Jahres 464 n.Chr. dürfte ohl anzuzweiıteln selIn. 7u FEinflu{ß un Besıtz des
Rusticıus (CHIR: SCHÄFER, Der weströmiısche Senat als Träger antıker Kontinuıltät den
Ostgotenkönıigen (490-540 n Chr.) (St. Katharınen Nr.89
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der Bıldung Orlentliert ISt, die vorbildliche Lebensführung und das 1mM Namen
„Epiphanıus” testgehaltene beeindruckende Auftreten des Mannes sollen ıhn
VO Anfang als geelgnet erweısen für eın sozlales, aber VOT allem
polıtisches Wıiırken als Bischof. Diese beıden Tätigkeitstelder stehen eindeu-
tig 1m Vordergrund der Viıta, Z überschneiden S1Ce sıch sogar.”

Das soz1ıale ngagement des Epiphanıus wiırd aus den evangelischen
Anordnungen der Bıbel hergeleıtet, für Arme und Unterdrückte, Wıtwen
un VWaısen, Gefangene und Fremde SOrg«cCn. In den polıtısch völlig
wırren un unsıcheren Zeiten 1St. CS dıe höchste Aufgabe des Bischofs, gyerade
In Ermangelung des Schutzes durch dıe schwındende staatliıche un mMun17z1-
pale Verwaltung, die Stadtbevölkerung VOT Hungersnöten, Verschleppung,
Versklavung, Vergewaltigung un Mord schützen.!6 Angesichts dieses
hoch gesteckten Erwartungshorizontes stellt sıch allerdings die Frage, WI1€
der Bischoft alle diesen Aufgaben gyerecht werden konnte, da ıhm weder das
Personal der ANNONA, noch Polızeı un Miılıtär Z Verfügung standen, un

selbst die Blutgerichtsbarkeıt nıcht ausüben durtte. Ennodius spricht In
diesen Fällen VO Intercessi0 un: CUTA, SOgENANNLEN ‚außermagistratischen“
Strategıen, die Epıphanıus für seine Gemeinde anwendet. An einıgen Be1i-
spielen äfst sıch exemplarısch aufweisen, welche Möglichkeiten den BischöÖ-
ten Z Behebung der Notlage Z Verfügung standen un ihnen
(srenzen SCZOBCNH waren.!'

19 Ennod Epiph 40 F{ (MGH %y SEL A 3411f.): Wahl un Weıiıhe Auffällig
1St VO allem, da{ß der Archidiakon Sylvester, eın ertahrener Mann, un der aus dem
gyallo-romanıschen Adel stammende Presbyter Bonosus be1 der Nachfolge übergangen werden.

Epiph 131 (MGH‚ Sal V1.355) ijußere Erscheinung, rhetorische Bıldung;
Epıph A7$$ (MGH 5} SEL N: asketische Lebensführung. Zur perfekten
Beherrschung der Rhetorık als Möglıichkeit der geistigen Nobilitierung VO homıiınes OVI
CH DPIETRI, Arıstocratıie ST SOCIETE clericale ans °Italıe chretienne d’Odoacre eL de
Theodorıc, 1N : MEFRA 93 (1981) Epıiphanıus’ Ansehen als Bischof un: Heılıger Wal

FCNAUSO hoch WI1E seıne Reputatıon als Rhetor. /Zu diesem Aspekt SC BARNISH, Ennodius’
lıyves of Epıiphanıus an Antony: Iwo models tor the Chriıstian gentleman, ıIn 24 (9985)
14-16

16 Ennod Epiph 95{ff. (MGHi SEL VI365#)): Belagerung des magıster
ılıtum restes in der VO starken Mauern umgebenen Stadt Pavıa, NAF (Anm.4) 19/120
Ennod Epıph HSV (MGH‚ SEL V1,359-361): 490-49 5 Machtkampf
zwıschen Theoderich un: Odoaker. Pavıa diente beiden Seıiten als Fluchtburg. Ennod
Epıph 1120 (MGH, SEL,rugische Besetzung der Stadt durch den
Prinzen Friedrich. Zur Stellung des Bischots als CIvitatıs un patrıae seiner Stadt, VOT

allem ın Notzeıten MOCHI ONORY, ESCOVI Cittä, ın SMI (d9B49; 555-595; seiınem
evangelıschen Auftrag, für alle Schwachen un: Entrechteten SOrgcn HERRMANN,
Ecclesıia IN publica. Dıie Entwicklung der Kırche VO pseudostaatlıcher staatlıch inkorpo-
rierter FEFxıstenz Europäisches Forum (Frankfurt

17 Ennod Epiıph 1% (MGH„ SEL V 1,335): „ad intercessiones 1am LUNG

artıfex”..; Epıph (MGH, SEL V1,343): „intercessionum LAaNLAaM sıbı Droposult
$ ul Iıpsum 1serI1ıs intferre crederet molestiam“ Epiph 185 (MGH V11,107
SEL NMk329) „CUu (scıl Theodericus) SCMPCF nutrıstı SpCIN intercessionum ıIn Crum, dum
praesentibus NO resistis..“ Beı allen diesen Aktıonen dart nıcht VErgEeSSCH werden, da{fß der
Bischof nıe staatlıcher Beamter WarTr un: uch nıe In dıe Beamtenschatt integriert wurde.
hierzu HERRMANN Anm.16)
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In eine fast hoffnungslose Sıtuation geriet das strategısch wichtige Pavıa
während der Auseinandersetzungen zwıschen Odoaker un Theoderich.
Diese hingen ursächlich mıiıt der Absetzung des etzten weströmiıschen
Kaısers, des Romulus Augustulus, durch den skirıschen Heermeıster 1mM
Jahre 476 /ur symbolıschen Bekundung dieses tundamentalen
Aktes, der als Ende des weströmischen Kaılısertums 1ın der modernen For-
schung aber nıcht VO den Zeıtgenossen bewertet wurde, sandte der magıster
mılıtum dem oströmiıschen Kaıser dıe Kaıserinsignien, die OrnNamenlta ımpera-
Ftor1d zurück. hne diırekten Auftrag verwaltete seiıtdem als TE den
Westen, VOT: allem Italıen.18 Um diesem VO Ostrom Nnıe anerkannten
Zustand eın Ende bereıten, VOT allem aber dıe nach Ansıedlungsland
und Wohnsitzen suchenden Ostgoten VO Byzanz abzulenken, schickte
Kaıser enO Theoderich, Könıig der Ostgoten, ehemalıiger magıster miılıtum,
Datrıcıns, consul un fılıius ın ATMAd nach Italien. Er sollte Odoaker vertreiben
un das Land 1mM Auftrage des oströmiıschen Kaıilsers verwalten. IDITGS Ansıed-
lung selnes Volkes ın Italıen WAar ıhm nach dem Sı1eg zugestanden.*

Dıe milıtärische Auseinandersetzung zwischen den beiden gleichstarken
romanıslerten Barbaren dauerte rei Jahre, eiıne Zeıt,; In welcher DPavıa
abwechselnd VO gotischen, rugischen un den natıonal gyemischten T'rup-
PCNH des Odoaker besetzt wurde. SO geriet der Bischof VO T1cınum In diesen
bewegten Zeıiten des militärischen Konfliktes zwangsläufig zwıschen die
Fronten 1mM buchstäblichen Sınne. Zunächst betont Ennodius dıe Unrechtmä-
ßigkeit der Herrschaft des Skiren Odoaker, besser 1m Sınne Theode-
richs argumentıieren können.?® Dennoch hat Epiphanıus In dieser schliım-
INeCnN Sıtuation ganz 1m Gegensatz seinem Maıiıländer Kollegen Lauren-
t1Uus das Kunststück einer Schaukelpolitik Wege gebracht. Indem sıch
ımmer wıieder auf dıe Seılite des Jjeweılıgen Eroberers stellte, konnte INn
seiner Stadt bleiben un für die Nöte der Gemeinde SOrg«CcCNn. In Ermangelung
entsprechender städtischer Beamter wurde iıhm die Lebensmittelversorgung
der Gefangenen und der Besatzung übertragen. /7u diıesem 7weck werden
ıhm In dieser Notsıituation nıcht 1Ur dıe Vorräte der Kırche, sondern auch

18 Zur staatsrechtlichen Bewertung dieses Aktes un des gentilen Könıigtums des Odoaker
In talıen WOLFRAM, Gotisches Könıgtum un römisches Kaısertum VO Theodosıus dem
Grofßen bıs Justinian, ın Frühmittelalterliche Studıen I6 (@979) 37 Zum Epochenbe-
wufßtsein Anm

19 Excerpta Valesjana „Zeno.. ıttens CUu (scıl. T’heoderıcum) ad Italıam...sı VICtUS
fuisset Odoacar, Dro merıto aborum SUOTUM 10Cc0 e1US, dum advenıret, LAaNLUM praeregnaret.”
Zum Vertragscharakter dieses Auftrages WOLFRAM Anm.19) 2/3 Zur Bedeutung VO

PrFracrcgharc DUMOULIN, Le OuverneEmMENT de Theoderic C: |a domiınatıon des
Ostrogoths Italıe d‘apr6s les OCUVTITES d’Ennodius, 1n ! / (1902) 246-249

Ennod Epiphan. (MGH SEL VL 355) „SPC NOVAaTUuI

perdıtorum aNnımoOs inquletat, Odovacrem ad regnandı ambıtum extollit“... 109 (MGH‚
SEL NRS} „DPOST multas quas apud Odovacrem legatiıones violentia

supplicatıonı1s exegılt, dispositione caelestis imper11 ad Italıam Theodericus M e Cu immensa
roborIıs SUl multitudine cunneavıt“. Vgl cehr 1e| schärter dıe Schwarz-Weifßmalereı In Ennod
Paneg: TITheod Ö 10
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die der Stadt Z Verfügung gyestanden haben 21 Da alle Besatzungen der
Stadt un ihrer Bevölkerung barbarısch gEWULEL haben CS U

Goten uger der Burgunder, An auch Ennodius der friedenstiften-
den Ausstrahlung des Bischots nıcht verschweiıgen Dennoch WAar die Situa-
LION avıa CINEGE ungleıich bessere als Maıiıland

Irotz der er-n kiırchenfreundlichen Polıitik des Odoaker, die sıch
Hılfe beım Wiederautbau der Kirchen un Häuser, der RKestituierung

der konfiszierten Güter Un Steuerermäßigungen fassen läfßßt, scheint CS

Theoderich dem Gesandten des oströmiıschen Kaısers enO gelungen
SCIN, die norditalische Kırche un den de]l VO Anfang auf Seıite
zıehen uch WAar nıcht WECNISCI als Odoaker Arıaner un Fromanısıiıerter
Barbar ber hatte dıie Legıtimität durch die offizielle kaıiserliche Beauf-
LFragung auf Nl Seıite Und außerdem hofften manche adlıge Römer, dafß
sıch die BarbarenSvernichten würden un Italıen wieder freı SCIMN

würde VO der Barbarenherrschaft
DPavıa wurde sofort das ostgotische Bündnıssystem Aaus strategischen

Gründen eingebunden Schwester und Multter lıefß der Gotenkönig Ort
zurück nachdem längere elıt MIt SCINCT Panzch Armee der Stadt
eingeschlossen BCWESCH WAar uch die rugische Besatzung, dıe zunächst VO

der Auseinandersetzung der beiden Barbaren profitieren wollte, un sıch
der Stadt nıcht ohne Duldung Theoderichs CIMMNISLGETIEGE ertrug der Bischof

ML SCINCT Gemeinde und SOTZLEC auch für S1C, gemäfß der AnweIl-
SUNg Evangelıum, allen Notleidenden helten hne Ansehen der DPerson
un der polıtıschen und relıg1ösen Einstellung.**

Die diplomatische Geschicklichkeit des Epıphanıus wurde jedoch schon
ganz Begınn SCINCS Episkopats, also viel früheren Zeitpunkt
deutlich In der militärischen Auseinandersetzung zwıschen Odoaker un
dem Heermeister restes dem Vater des Romulus Augustulus, verbündete
sıch der Bischof IM1L dem Vertreter der legıtımen Macht un öffnete ihrem
Heer die Tore VO Ticmum, N zugleich den Feind schützen
Dıie Rechnung des Epıiphanıus War aber diesem Zeitpunkt, 47/6,
doppelter Weiıse nıcht aufgegangen Zunächst hatte sıch MI1L der talschen,
nämlıich der unterlegenen Seıte verbündet WIC sıch Spater Eerst herausstellen

21 Lebensmittelversorgung aller der Stadt Weilenden durch den Bischof Ennod
Epiphan Vgl hıerzu MO OCHI ONORY (Anm 16) 27® 283

22 aurentius hatte sıch nämlıich gEWEIBEILT dem Verräter Tufa, ehemalıger
ılıtum des Odoaker, dıe Stadttore öffnen Daher wurde ach Erstürmung der Stadt
inhafttiert un: konnte CRSL ach dem Sıeg des Theoderich SCINCT Gemeıiuinde zurückkehren
Ennod 1ct natal ] aurent 148 AD (MGH VII 2$3) DUMOULIN (Anm 19) 244 ZUur

Schaukelpolitik des Epiphanıus (QESA (Anm 14) 185
23 L[ ALINI Epifanio ed Ennodio loro , DERS Scritt1 dı Storia d’Arte

(Maıland 18 MS
24 Famliıulıe des Theoderich 1cınum Ennod Theod.8 Rugiısche Besatzung

Ennod Epiph (MGH /la 99 SEL VI Zur kontroversen Beurteilung der
Länge des Autenthaltes der gyotischen un: der rugischen Besatzung avıa (GBSA (Anm 14)
86/187
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sollte Zum anderen aber dıe Soldaten des restes nıcht WCNISCI ıld
und barbarısch WIC dıe des Odoaker un: Spater die der KRuger Außer
Zerstörung un Plünderung, dıe selbst nıcht die Kırchen un deren Schatz
verschonte, wurden VE allem auch Frauen verschleppt, ıhnen die
chwester des Bischofs Wıe ıhm die Auslösung der weıblichen Gefangenen
gelang, ob auch Einsetzung materieller Miıttel eventuell aus dem
Kirchenschatz, der solchen 7Zwecken IIN wieder CINSESELIZL wurde,
äft Ennodius Unklaren und tführt den Erfolg lıeber auf die Ausstrah-
lungskraft un das Gebet des heilıgen Mannes zurück In hagiogra-
phıschen Werk empfahl CS sıch geradezu nıcht alles aut natürlich realısti-
che VWeıse erklären

Nıcht MNUur Krıiegszeıten, dıe Ausnahmesituationen darstellen,
auch Friedenszeiten kommt dem Bischof dıe Dorge un der Schutz der
Bevölkerung Aus der Schilderung des Ennodius SCWINNL Ina  3 den
Eindruck da{ß nach 476 die munı1zıpale Verwaltungsstruktur weıtgehend
zusammengebrochen WAar Jedentalls WAarTr CS das Verdienst des Biıschofs,
sowohl VO Odoaker WIC Spater VO Theoderich Steuernachlafß für dıe
Bevölkerung erwirken Beıde Machthaber beteiligten sıch auch
Wıiıederautbau der stark zerstortien Stadt un iıhrer beıden Kırchen un
stellten Gelder ZUur Verfügung Beide arlıanıschen Barbarenkönige ührten
GG tolerante Religionspolitik durch un versuchten sıch durch Großzügig-
eıt beım wiırtschaftlichen Wıiıederautbau Oberitaliens der Bevölkerung un
des katholischen Klerus versichern D

Eınıge Forderungen allerdings mußfßte Epiphanıus den beiden Barbaren-
fürsten Z Wohle und ZA0T Schutz der Bevölkerung regelrecht abringen.
Es gelang iıhm dıe Einstellung der VO hraefectus praetorı0 Pelagıus
ZWaANZSWCISC durchgeführten CoempLLONES, die die Provınz Ligurıien nach
dem Bürgerkrieg den and des wiırtschaftlichen Ruins brachten, VO
Odoaker erwirken Wıe leicht Epıphanıus Forderungen bel dem
Skıren durchsetzen konnte, obwohl autf der Selite des Orestes gestanden

25 Ennod Epiıph 97/ 100 (MGH MT SEL Va 356) Zur kirchlichen Hılte für alle
Schwachen VOTr allem die Frauen un: Kınder MoOcHI ONORY (Anm 16) 269 298% Spezıiell
Zzur Schwester des Epıphanius 99 venerabılemeSUam PIIUSQUam 1€e1
ıllıus lux tunesta laberetur, CTNDUIL plurımos CIVIUM absolvit DrEeCAatu 5UO,
durissımae condicion1ıs vincla SCHLUFECNT MaAaLres tamılias PFaCcCcIDUC, QUaS hac

DOLECETAL MMM ANETG INmMOrail Der SLAaLUS C1IVILALIS ırd diıeser Situation alleın
durch den Bischof wiederhergestellt der MIL columna verglichen wırd /7u diesem
altchristlichen tradıtionellen Bıld ((COSK (Anm 95/196 GESA (ANM 14) 117

26 Odoaker Epıphan 106 11L(0)77 (MGH AI 9/ SEL NI 358) Theoderich
Epıphan 182 189 (MGH V II 07/108 SEL VI C@©RACGCO WDGGINI Economıia
SOCIELA nell Italıa MNaa (Maıland 280 469 544

27 Epıphan 101 (MGH AAl 96 SEL \V/]| 356/7) Ennodius versucht das Verdienst
Odoakers allerdings schmälern iındem den Kırchenbau VO  = Wundern begleıtet schıildert
Dıie Unterstützung Theoderichs betrifft WECNISCI dıe Stadt avıa als dıe Gesamtprovınz
Ligurıien. Zur späteren städtischen Restaurationspolitik des Goten, uch avıa SAITTA,
La cıvılıtas dı Teoderico. Rıgore MMINISLFaALLVO, tolleranza relıg10sa dell?Antıco
nell?Italıa Ostrogota (KRom 125
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hatte,% kompliziert dıe Verhandlungen mıt Theoderich. Er
gewährte ıhm D eiınen partiellen Steuernachlafß während Odoaker
eıne fünfjährıge totale Befreiung anordnete. uch rZURG Aufhebung des
FEdiktes die Parteigänger des Odoaker un Z Verkündigung eıner
umfassenden Amnestıe konnte sıch der Ustgote MN schwer entschließen.??

Irotz der mafßlosen Strenge se1nes Ediktes und seiıner zögerlichen Hal-
Lung hinsichtlich eiıner Abmilderung galt der Ustgote als der VO (ott un
VO Kaıser Gesandte AL Befreiung talıens. So jedentfalls x1bt Ennodius In
der Vıta des Epıiphanıus die offizielle Propaganda wıder; nach welcher dıie
Herrschatt des Odoaker als llegıtım abgelehnt wurde, In kirchlicher Phra-
seologıe als Wıiırken des Dämon denunzıert wurde.3 Da CS der
iıtaliıschen Bevölkerung un Odoaker sechr gut S1Ing, verschweıgt Ennodius,
der Panegyriker des Ostgotenkönigs, geflissentlich. Das Verhalten des
Epiphanıus spricht jedoch dafür, dafß AB auch Odoaker nach dessen Sıieg als
rechtmäßigen Verwalter Italiens anerkannte un sıch In der spateren Auseın-
andersetzung der Barbaren die Macht ın Italien immer auf dıe Seıite
stellte, VO der (1 sıch dıe me1listen Vorteıile tür dıe Stadtbevölkerung,
den besten Schutz bzw. dıe gyeringsten Ungerechtigkeiten erhoffte. Man
könnte Epiphanıus auch als „Pragmatiker der Macht“ bezeichnen.?®!

Dıie bısher aufgezeigten soz1ıalen un sozial-politischen Aktionen des
Bischofs, die alle aut die Bıbel zurückzuführen sınd, beziehen sıch direkt

28 Steuernachlafß Odoaker Anm.26; Pelagıus PLRE 11 (1980) 85/ Pelagıus 1’
SCHÄFER Anm.14) 196 Zur COEMPtIO ( RAGSS WUGGINI Anm.26) 253 Obwohl Enniodius
keıine ede des Epıphanıus VO Odoaker wıederg1bt, ann diese bewulfißt tendenz1ıöse Darstel-
lung nıcht darüber hinwegtäuschen, da{fß zwischen dem Bischof un dem Skiren eın schnelles
FEinvernehmen herrschte. Zur Problematık der progotischen Tendenz CGESA Anm.14) 181

29 Steuernachlafß Theoderichs Anm.26 /Zum Amnestieerlaß: Epıphan. Z
(MGHS SEL, ENSSLIN, Der bekannte FErlafß des Köniıgs
Theoderich, 1ın RhM 99 (1944) 266-280 Edikt als Erklärungsbasıs für dıe Rechtsstellung des
(Goten Byzanz Ahndung VO Majestätsverbrechen; BURNS, The Ostrogoths.
Kingship an SOCIELY Hıstoria Finzelschritten 36) (Wiıesbaden fiskalische
Hintergründe des FEdıktes. Eventuell können uch der knappe Sieg ber Odoaker un: der
Betrug des ufa dıe Härte des FEdıiktes un das Mifßtrauen des Köniıgs erklären.

30 Epiphan. 45 (MGH„ SEL VESS S 109 (MGH SEL V3 59);
Anm 20

31 Zum pragmatischen Charakter der Polıitik des Epıphanıus PIETRELLA, La figura de
antO-VEeEeSCOVO nella Vıta Epitanı dı Ennodıio dı Pavıa, in Augustinianum 74 (1984) 25 A
t1DO dı santıtä Ottertocı dalla Vıta Epifanı, che aDparc VDOLtICA „pragmatica , „umana ,
rivolta q} mondo, alle Si\l ditticılı S1tuUaAz10nN! concrete...“

32 Ich unterscheide zwıschen rein sozıalen Aktıonen (Z-D materieller Hılte für die Gemeın-
de un Schutz alleın durch dıe Kirche), sozial-politischen Aktıionen, deren Durchführung
der Bischot der staatlıchen Hılte bedarf, bzw Anlıegen, dıe den staatlıchen Stellen 1Im
Interesse der Bevölkerung vortragt (Steuererlasse, Amnestieerwirkung, Gefangenenfreikauf
etc.) un: rein politischen Aktiıonen L1UTr 1mM Interesse der Großen (ZD Friedenspolitik Eurich
Nepos, Anthemius 1cımer. In tast allen Fällen lıegen Mischformen VOT, sodaß (

Überlappungen 7B 7zwischen rein politischen und politisch-sozialen Anlıegen der diesen MIt
rein soz1ıalen kommen annn hne jene kategorialen Scheidungen |afßt sıch das Ungewöhnliche

den Miıssıonen des Epiphanıus nıcht klar erkennen.
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auf die persönlıchen un: wirtschaftlichen Nöte der Gemeinde. In Ermange-
lung einer tunktionierenden Munizipalaristokratie WAar CS der Bischof als

CLOLLALIS, der dıe Interessen der Stadt yegenüber den Herrschenden
bzw. den Kriegsherren VELrWFAaT ber bereıts hier überschritt Epıiphanıius den

Rahmen seiner (Gemeıuinde. Er verhandelte mıt den Gro(fsen, den
polıtısch Ausschlaggebenden seiner Zeıt, auch Belange der Gesamtpro-
vinz Ligurien. In diesen Fällen wırd VO seınen Bischofskollegen ankiert:
beım Amnestiegesuch Theoderich VO Laurentius \VA®)) Maıland, beım
Gefangenenfreikauf 1mM Burgunderreich VO Vıktor C Turın. Dıie spekta-
kuläre Gesandtschaft In das Burgunderreıich stellt SOZUSaßscCNH den Schnitt-
punkt dar zwıischen soz1ıalen un sozıial-politischen actıones für die Bevölke-
rung und reın polıtischen Intercessiones 1mM Auftrag der Mächtigen. CS sıch
hıer einen Mifbrauch des Bischofs polıtischen 7Zwecken andelt oder
ob auch diese Aktionen mıt dem evangelıschen Auftrag 7 B der Friedensstif-
Lung und der Hılte tür alle Bedrängten, ob Freund der Feind, vereınba-
TCN sınd, Manl Ersti nach einer CHAaUCICN Untersuchung der rein polıtischen
Mıiıssıonen des Bischotfs Epıiphanıus entschieden werden.

Unter die polıtıschen ıntercessıones 1STt zunächst seıne dıplomatısche Miıs-
SI0N ZUur Friedensstiftung zwischen dem magıster mılıtum Rıcımer und
Anthemius, dem Kaıser des VWestens, 1m Jahr AA rechnen. Dıiıe Inıtiatıve
au haben die lıgurischen Großen ergriffen, die sıch un hre wirtschaft-
lıche Prosperität un dıie der Provınz durch die Feindseligkeiten
zwıschen Kaıser un Heermeister edroht sahen. /Zur Friedensstiftung
entsandte Rıcımer nıcht eınen seıner Beamten mıiıt den lıgurischen
Großen, sondern Epıiphanıus, den Bischof VO  - Pavıa, der In hohem Ansehen
stand. Miıt dieser 1ssıon begann des Bischofs Tätigkeit als polıtischer
Friedensstifter.

er adlıge Barbar und Arıaner erhoffte sıch VO dem wortgewaltigen
Mannn einen großen Eindruck auf Anthemuius. Dıiıe bischöfliche sacrosanctıtas
würde der Kaıser nıcht verletzen. Jeder andere profane Unterhändler 1ef ın
dem teindlichen lıma zwıschen Schwiegervater un: Schwıiegersohn
Gefahr, nıcht gehört, sofort abgewlesen werden. ÜE solche Unhöflich-
eıt 1e4 sıch der Westkaiser dem Kıiırchenmann gegenüber nıcht zuschulden
kommen, und Epıiphanıus konnte eiınen einJährıgen Friedensvertrag aushan-
deln LDessen kurze Dauer allerdings verschweigt Ennodius un betont

mehr die trıumphale Rückkehr des Epıphanıus VO Rom nach PrSurecnh.
Im Jahr seines Episkopats 1mM Jahr 474 sollte Epıphanıus zwıischen dem

Westkaiser Nepos un Eurich, dem Könıg der Westgoten, vermuitteln.
uch VO ıhren Feindseligkeiten, VOT allem VO der Unsicherheıit der

33 Ennod Epıiph. 5075 (MG'GH V11,90-93 SEL V1,343-350); 1cımer PLRE I1
(1980) 942-945 Anthemius, Schwıiegersohn des alsers Marcıan, 1St. 1mM Westen als Kaıser nıcht
belıebt (Schimpfwort „Graeculus” bel Ennodius). Hıerzu DIETRI Anım.15) 420/421; Z
Konflikt un der kurzfristigen Aussöhnung NÄF (Anm.4) 118 un VACCARI; La nobiılıtä
Romana della Liguria |’invasıone Langobarda, ıIn Attı Memorie de]! Congresso Storico
Lombardo (Maıland
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Grenze, WAalr wiederum die nördlichste Provınz Italıens, Ligurien, betroften.
In diesem Fall S1ng jedoch dıe Inıtiatıve VO Kaıser selbst aus, der sıch dıe
lıgurischen Großen wandte, die wiederum Epıphanıus als Leıiter der
Gesandtschaft vorschlugen. Es yab allerdings bereıits Verhandlungen Z7W1-
schen epOSs und Eurich, un Epıiphanıus tührte LUr die letzte und dritte
Gesandtschaft. Es gelang hm, die bereıts ausgehandelten Bedingungen ın
eiınem Vertrag testschreıiben lassen. Diıe vorhergehenden Verhandlungs-
partner der quaes Sacrı palatır Licınıanus, der dıe Grenzstreitigke1-
DEn Ende bringen konnte. Als zweıte Gesandtschaft funglerten vier
yallısche Bischöfe, die In esonderer Weıse VO den FEintällen der Westgoten
un iıhren Eroberungen edroht Unter dem Druck ihrer yallo-
romanischen Kollegen und der gyalliıschen Nobilität S$1Ce allerdings
nıcht bereıt, dıe Abtretung der Auvergne dıe Westgoten akzeptieren.
Dıie Verhandlungen drohten scheıitern. Um 1eS$ verhindern wurde
Epiphanıus nach Rücksprache mMIt dem norditaliıschen Adel Z Westgoten-
könıg geschickt. Epiphanıus, der weder A4aUS dem de]l StaAMMLE, noch
Verbindungen ZAREN yallıschen Nobilität hatte, schıen dem Kaıser E€POS e
vertrauenswürdıger Unterhändler se1n, der dıe Posıtion taliens un eiıne
auch praktisch durchtührbare Politik VE TEN würde. In Erkenntnis der
eigenen Schwäche dıie etzten weströmischen Kaıser nNUu auch bereıt,
Gallıen, dıe alte römische Provınz, den Barbaren preiszugeben. Der gallısche
de]l un die Adelsbischöfe, die ihr Selbstverständnıs AaUus$s dem Römertum
un iıhrer Zugehörigkeıt Z Imperium KRomanum ZORCNH, ehnten diese
Politik entschieden ab Den Widerstand dieser Kreıise versuchte Eurich
mMIıt der vorübergehenden Inhaftierung opposıtioneller Kräfte, 7 B des
Sıdonius Apollınarıs, Bischof VO Clermont, auszuschalten.

Der Vertrag 7zwıischen dem Westgotenkönig und dem weströmischen
Kaıser, dessen Inhalt Ennodius nıcht überliefert, W ar alles andere als
vorteilhaft Für das Reich Dıe westgotischen Okkupatıonen 1n Gallıen
wurden anerkannt, diese Gebiete yingen verloren un durch die
Autonomieerklärung der Westgoten wurde das selmt 41 bestehende Foedera-
tenverhältniıs eendet. Ennodius schweıgt über diese negatıven Seıiten des
Vertrages, auch darüber, daß Epiphanıus Ja nıcht der ursprünglıche T1e-
densstitter W al Außerdem hielt auch dieser Vertrag UTr eın Jahr und mu{fßßte
nach militärischen Auseinandersetzungen VO dem magıster miılı-
IX  3 Orestes wesentliche Gebietserweıterungen erganzt werden.**

34 Ennod Epiph w 1-94 (MGH V11,94-96 SEL V1,351-355); Z Gegensatz
7zwischen der gyallıschen weltlichen un: geistlıchen Oomtreue Nobilität un: der pragmatisch,
alleın auf Italıen ausgerichteten Polıtiık des Nepos un! des norditalischen Adels
STROHECKER, Eurich, Könıg der W estgoten (Stuttgart 48-595, 69-82; NÄF (Anm.6)

Zum Widerstand des Sıdonius Apollinarıs RUTHERFORD, Sıdonius Apollinarıs, ıIn
Bulletin hıstorıque et scientifique de l’Auvergne (1938) 35ff. 7u den einzelnen Vertrags-
bestiımmungen SCHULZ, Dıie Entwicklung des römischen Völkerrechts 1Im Jh
Chr. Hermes-Einzelschriften 61) (Stuttgart 185
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Die Instrumentalisierung des Epıiphanıus für reiın polıtische 7wecke wırd
be1l dieser 1SsS1ıonN besonders deutlich. Seine nıchtadlıge Herkunft, seın
persönliches dıplomatisches Können un seın bischöfliches Amt un: dessen
Reputatıon machen ıh In besonderer Weıse geeıignet für die Vermittlung
der auch In römischen Kreıisen nıcht unangefochtenen Polıitik des Kaılsers.®

Dıie spektakulärste Gesandtschaft allerdings, die Epiphanıus 1mM Auftrag
der politischen Leıtung, Jetzt des Theoderiıch, unternahm, WAar der Freikauft
VO 6.000 zıvilen und 400 miılıtärischen Kriegsgefangenen MC} dem Burgun-
derkönıg Gundobad. Be1l den Gefangenen handelte CS sıch Bewohner der
Provınz Ligurien, die bei Einfällen des Burgunders während der krieger1-
schen Auseinandersetzungen zwıschen Odoaker un LTheoderich gefangen-
eund verschleppt worden Dıie Provınz WAar nahezu entvöl-
kert.36

Im Rahmen des wirtschaftlichen Wiederautfbaus talıens un VOTr allem
der schwer geschädıgten Nordprovınzen, deren Sanıerung Theoderich
durch Steuererlasse und finanzıelle Hılte bereıts eingeleıtet hatte, gehörte
auch der Rückkauf der Gefangenen. Selt trühester eıt hatte auch die
Kırche 1m Freikauf VO Gefangenen eıne iıhrer yrundlegenden humanıtären
Verpflichtungen gesehen. Dıie detaıllıerten Beschreibungen der Beauftra-
Suns durch Theoderiıch, des anstrengenden Zuges be] klımatıisch ungünstl-
scCnh Bedingungen über die Alpen, der Verhandlungen mIt Gundobad In
Lyon un seınem Bruder Godigisel In enf DV der vielfältigen Hılte un
Unterstützung durch den gyallıschen del und seıne Adelsbischöte verdan-
ken WIr Ennodius, der als Dıakon der Kirche VO avıa die beıden ıtalıschen
Bischöfte begleitete un miıthin als Augenzeuge berichtet.}

uch In diesem Fall handelte CS sıch eıne zumiındest teilweise
polıtische 1SsS1ıOnN katholischer Bischöfe 1mM Auftrag eines Arıaners eınen
anderen Arıaner. er Rückkauf wurde gestaffelt vOrsSCHOMMCN. Dıe mann-
lıchen Kriegsgefangenen mufsten auf Staats- un Kirchenkosten ausgelöst

35 Zum Besuch des Epiphanıus auf der Klosterinsel Lerins Ennod Epıiphan. 93 (MG'GH
‚ SEL,VO diesem Besuch hatte Epıphanıus och keine Kontakte z U1

gallıschen del Be1l seıner Rückkehr ach Burgund Z Gefangenenfreikauf eılt ıhm Rusticıus
VO Lyon un: andere Adlıge helten ıhm 7u Lerins LOYEN, Sıdoine Apollinaıre
G1 les derniers eclats de Ia culture classıque ans 1a Gaule OCCUpEE par les Goths, In® (GOt1 In
Occidente I8l (Spoleto 27/8-282; KASPER, Theologıe un: Askese. Dıie Spirıtualität
des Inselmönchtums VO Lerins 1m Jh Beıträge ZUur Geschichte des Alten Mönchtums un
des Benediktinertums 40) (Münster

Zur Forschungskontroverse, ob dıe Burgunder gerufen der 4US eiıgener Inıtiatıve In
Oberitalien eindrangen und CS verwüsteten COOK (Anm.5) 215216 [ )as Bıld VO  —_ einer
Entvölkerung Italiens (kap 138) dürfte aut einer Übertreibung des Ennodius beruhen, auf
diesem Hıntergrund die Tat se1Ines Helden och mehr heroisieren können.

31 Ennod Epiph 1A7 77 (MGH V11,102-106 SEL MS 69-577) 2A2 Gefangenen-
freikauf durch die Kırche MOCHI (ONORY Anm.16) 291-307; den Juristischen Aspekten

ERLER, Der Loskauft Gefangener. Eın Rechtsproblem selit He Jahrtausenden (Berlın
spezıell AA Gefangenenfreikauf der Ligurer SATTTA Anm.2/7) 65-6/, 1925 ur Jjetzt
gesicherten Identität des magıster ılıtum Gundobad mI1t dem B( XN Burgundionum Gundobad
LUMPEFE (Anm.8) 206/207.
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werden, Frauen un: Kınder wurden VO Gundobad sroßzügig unentgeltliıch
entlassen. Ihre Verwendbarkeit WAar gering, während dıie der Soldaten hoch
Wal, wofür Kompensatıonen gefordert wurden. Aufßerdem gelang CS den
Bischöfen, einen Ehevertrag für die Kınder der beiden Barbarenkönige
auszuhandeln. Der politische Aspekt des Unternehmens wırd gyerade daran
deutlıich, enn Theoderich pflegte seıne BESAMLE Sıcherheits- un Bündnıiıs-
politik miıt seiınen barbarıschen Kollegen auf der Grundlage VO dynastı-
schen Verbindungen auf- und auszubauen.8

Eınıige der dıplomatiıschen Mıssıonen, die Bischof Epıiphanıus 1mM Auftrag
der politischen Leıtung unternahm, erfolgten auch 1m Interessse der
Provınz Ligurien, dıe dortige Bevölkerung VOr Verschleppung, Verskla-
VUNng, Mord, Konfiskationen und wirtschaftlicher Ausbeutung schützen.
In seınem soz1ıalen Wirken befand sıch der Bischof In vollem Einklang mıt
dem Evangelium un seiner Forderung der Nächstenliebe.

ber auch die reın polıtiıschen Gesandtschaften können aut dıe Bıbel und
ZW ar aut dıe Aufforderung Z Friedensstiftung und Schlichtung VO  S Streıit
zwischen Christen und Heıden un auch T: zwıschen Gleichgläubigen
der Andersgläubigen zurückgeführt werden. S1e übersteigen jedoch be]
weıtem diesen Rahmen der Friedensstiftung und spiegeln die hohe Keputa-
t10N der Kirchenmänner 1ın einer eıt der totalen staatliıchen un rechtlichen
Verunsicherung wıder. Dıie moralısche Integrität machte die Bischöfe, dıe
nıcht HE Vorsteher iıhrer Gemeıinden, sondern immer mehr als patres
hatrıarum ( U1LLatum der Spıtze der Stadt standen, auch für den
Nıchtchristen sakrosankt. Der Zugriff auft ıhre Person W1€e 1m Falle des
Laurentius un des S1idon1ius diskreditierten den Täter nachhaltıg. Diese
gyalten In der kirchlichen Propaganda als Verfolger und Werkzeuge des
Antichristen.

In vieler Hınsıcht GiLiZieEnN die Biıschöfe, VOTLT allem dıe adlıgen Bischöfe 1n
Gallıen un Nordiıtalıen dıe Tätigkeiten tort, die S1C als Laıien auch durchge-
tührt hätten, NUu aber durch die veränderten Herrschaftftsstrukturen
den Barbaren daran gehindert WAarcCh, 1€eSs 1M Rahmen des alten CUTSUYUS

honorum Lu  =)} Jetzt konnten s1e, allerdings mıt höherem Anspruch sıch
selbst und höherer Reputatıon nach Aufßen hın, nıcht 11UTr die Rechte ıhrer
Gemeinden, deren Sorgen un Bedrängnisse dıe Herrscher
VETrTTFELEN S1e erschıiıenen VOTr allem den Barbarenkönıgen integer, da{ß S1Ce
sıch ımmer wıeder dieser hochgebildeten un unbestechlichen Männer
bedienten DA Erreichung ıhrer politischen Ziele ın größeren das Reich und
die Königreıiche transzendierenden Miıssıonen. Da{fß mıt der diplomatischen
Tätigkeit auch Mifßbrauch getrieben werden konnte, zeıgt z.B dıe 1ssıon

38 Zur tinanzıellen Hılte der gallıschen Kıiırche un des Adels e1Im Gefangenenrückkauf
Epıiıphan. L, 1775 (MGH V  ,  ‚ SEL Va  ’  9 uch Anm.35 Zur

Heiratspolitik des Theoderiıich ENSSLIN, Theoderich der Groifse (München R6-88
39 Z Odoaker w Anm.30, Eurich Anm.34
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Zzweler lıgurischer Kleriker, dıe autf Geheiß des Ostgotenkönıigs Wıtigis den
Sassanıden Chosrau ZUuU Eintall nach Byzanz überreden sollten, Justı-
nıan In einen Zweifrontenkrieg verwickeln. Dieser Auftrag dürtte aum
mMIt der evangelıschen Friedensstiftung INn Eınklang bringen SeIN.

Dıe SCNAUCK vorgeführten Mıssıonen sınd typısch tür bischöfliche Ver-
mittlertätigkeıten 1M Rahmen der Polıitik 1m Jh Tätigkeıiten, dıe nıcht
immer UTr sozıale oder kırchenpolitische Aspekte haben, sondern oft rein
machtpolitisch bedingt sınd, allerdings fast immer Z Sıcherung der
Erringung des Friedens. /7u diesen höchst schwıerigen diplomatischen Auf=-
yaben erschienen VOT allem die adlıgen Bischöfte mı1t iıhren vielen gesellschaft-
lıchen und politischen Verbindungen geeignet se1In. Unter den erow1ın-
SCIN un den Karolingern gehörten solche Gesandtschaften DA bischöfli-
chen Alltaes

I )as adlıge Network allerdings scheıint dem Heılıgen, Bischoft Epıiphanıus
VO Payvıa, zunächst gefehlt haben, einem Mann, reiın A4US der Kırche
hervorgegangen, mıt unglaublichen diplomatischen Fähigkeiten begabt, miıt
gyeschulter Rhetorik, zeitgemäßer Bıldung un: eıner Ausstrahlungs- und
Überzeugungskraft aUSSESTALLEL, dıe vielen als heilıg erschıen. Den anderen
gyalt als Symbol der persönlıchen Unabhängigkeıt un Ööffentlichen Aner-
kennung der Kleriker un Bischöfte Stelle der 1m Verftfall begritffenen
munizıpal-römıschen Beamtenschaftt.

Abschliefßend soll nochmals dıe Frage nach der Bedeutung des Politischen
In diıeser Vıta gestellt werden. Das politische Wırken des Epiphanıus steht
ganz eindeutig 1MmM Vordergrund und seın Bıograph Ennodius sıecht auch
keinen Grund, 1€eS$ verschleiern. Auf dem Höhepunkt seınes politisch-
soz1ıalen Wıirkens nämlıich, be] der Auslösung der Gefangenen AaUS$S Lyon un
Genf, vergleicht den Bischof nochmals mıt Alexander dem Großen, un
seiınen Gefangenenzug mIıt dessen Triumpfzug nach der Eroberung Asıens.
Das Prädikat des Welteroberers un -befrieders kommt nach Ennodius
Meınung eindeutig dem Bischof VO Pavıa Dieser führt die Gefange-
MN nıcht, WE Alexander, ın dıe Knechtschaft, sondern In die Freıiheıt. Die
Wahl dieses profan heidnischen eines bıblıschen Vergleichs, InNnan hätte
z B das Bıld VO der Befreiung der Israelıten durch Moses aus Ägypten
erwarten können, zeıgt, W1€ tief Denken und Schreiben des Ennodius In
profan-heidniıscher und christlicher Tradıtion verwurzelt sınd. Denn der
Abwertung des Alexander yeht unmıiıttelbar die Annäherung des Epiphanıus

Elias un dessen Hımmeltahrt VvOraus, eıne Art christlicher Apotheose.
Miıt diesem fast christusförmigen Bıld und miıt der Kennzeichnung des
Epıiphanıus als VWeltbefrieder, DACALOTr orbis, wırd die Heıligkeit dieses

4() Zur Friedensvermittlung Paul Corinth. 6,1-7 Zu den Bischöfen, VOL allem den
Adelsbischöfen als Friedensstifter zwıschen barbarıschen Könıgen HEINZELMANN nm

and SCHEIBELREITER, Der Bischof ın
(Wıen 2a05 merowingischer Zeıt 1OG6 270
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Mannes gyerade In un durch se1ın politisches Wırken betont. Für seıne
Gemeinde hat se1ın Amt ıIn vorbildlicher Weıse geführt, und auch daher 1St

heilig.“!
Obwohl der Bischof 1n den christlichen Tugendkatalog eingebunden

leıbt, der seinerseılts auf profanen Adelsidealen basıert, 1STt die Darstellung
des Epiphanıus durch seınen Biographen Ennodius be1 aller Typisıerung
einz1igartıg. S1e schildert die 1td actıva eINeEs Mannes, der aut yrund seıner
eintachen Herkunftt, verbunden miıt seiınen diplomatischen Fähigkeıiten
geeıgnet ISt, eine machbare, zuweılen auch antiadlıge Politik 1mM Auftrage
der Mächtigen VELLTEUCN denen zugleich Zugeständnisse für dıe
Menschen seiıner Provınz und Bischofsstadt abzuringen versteht. Seine
Politik 1ST. dynamisch und pragmatisch Machbaren orlentiert, hne
skrupellos werden der die eıgene sıttlıche Integrität aufzugeben. Miıt
aller gebotenen Vorsicht könnte INa  S Epiphanıus als den rototyp eines
SOgeENANNLEN „polıtischen Heılıgen" bezeichnen.

41 Ennod Epıph 175-176 (MGH V1L,106 SEL V1,376) „vıderes uCI In triumphıs
caelestibus vulgus ıberum G1 Pro mactandorum sanguıne terram madetieri lacrımıs exultantum,
CM Helıiae CUTFTUIN iıstarum cohortium ductor scanderet I: quadrı1ugum ad caelestia PIOo merIıto
SU!'  O raperetiur GXGUFSu NO S1IC Pelleus princeps Alexander, YJUCIMN Pacatorem orbıs VOCAaVItT ana

laudatio ...“ Zur Heıilıgkeıt VO Bischöfen ACET BAUMEISTER, Heiligenverehrung L, 1n ;
14 (1988) 143


